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Eonvaö gerbinanb S^etjer: ®ic Scßlittfdjufic. 115

Öie Hälte fid) betgeblicfj erprobt. Sie tpauf>t=

aufgäbe biefex gortê beftetjt barin, glnifdjen ben

bidjt fdjliefjenben Saunen, ^jlotfen unb langen
Qotteifjaaren eine ©djic£|t fötpetloatme fiitft
feftgutjallen. Sa Suft ein fetjr fd)lecE)ter 3Särme=

leitet ift, fo finb ißelge unb gebetfleibet ein fefyc

mitïfamet ©djub gegen bie §luêfttal|Iung. Sic
fcbjaffeix gang foie utifete bleibet um bie blofje
fpaut eine ïûnftlifoe Slftnogpbäte bon SMrnte
unb betljinbetn babutcfj, bafg bet borget butdj
bauernben SBärmeberluft fid) fdjliejjlidi) töblidj
etfcffopft. Setattige ©djufonittel fehlen jebodj
allen inefofeltnatnien Sieren, audj allen ipflam
gen. Senn bag betbiclte inimetgtiine Sebet=

Matt beê Sôudjfeê, bet ©tefogalnte, beê ©ppeu,

bet ÜDtiftel unb fo manfoet ^eimiffoet @emüd)fe

ift ein ©tgeugniê beê ttocfenbeifgen Subtropen-
îliiuaê borbilubialet Qeiten. Sie betteffenben
ijLsflangen nuttben bei ©inbtufo bet ©iêgeit rtadj
©üben betbtängt unb haben fid) fpäter langfani
iuieber gu unê bcraufgefdjoben. Qufciflig fournit
ifoien nun bie gaffe, loaffetatine Seffoaffenbieit
foteê Stopenlaubeê im Hautpf gegen ben

ma'fevgel)tenben fÇtoff genau fo gut git ftatten,
fuie im Hampf gegen bie gefoaltige Sönnern
fttal)Iung fetjr heiffet Sänbet, aber ein @tgeug=

itiê bet ©egentoitfung gegen bie .Hätte, bet=

gleidfoat bem Ipaatfleib bet Säugetiere, ift ba§

Sebexblatt nifot unb nie getoefen.

©ie 6d)litffrî)uf)e.

„Sör Dt)m 3n beiner Sröbetbammer bangt

Sin Sd)lfftfd)ubpaar, banad) mein Ser3 oerlangt
Son ßonbon baff bu einft es heimgebracht,

3roar ift es nicf)f nach neufter Strt gemacht,

Sod) bamasäierf, oerteufett elegant

Sir roftet ungebraucht es an ber Staub,
Su gibft es mir?" „Sier, Sunge, baft bu ©elb,

Sauf bir ein fchmucbes Saar, roie bir's gefällt

„Sief) mas! bie bamasgierten roitt id), beine

Su täufft ja nimmer auf bem ©is, id) meine?"

Ser liebe Quätgeift täfet mir beine Sub,
©r 3iebt mid) ber oerfcbott'nen Stube 3U ;

Sa (ebnen SItashen, Clingen kreus unb quer
Sin Staples ftaubbebecbtem Sibtionär,
Unb feine Seilte fd)on erblicht ber Snabe

3n bunbtem SBinhel hinter einer Smutje.

„Sa finb fie!" 3d) betrachte meine Sabe.

Sie 3ugenbfd)U)ingen, bie geftäblten Schuhe,

Sltir um bie Schläfen 3iet)t ein leifer Sraurn

„Su gibft fie mir!" 3n ihrem blonben Saar,
Sem aufgemehten, roie fie lieblich roar,

Ser Sßangen ebet Staff gerötet bäum

3n Stehet eingefd)teiert tag bie Stabt,

Ser See, ein 33oben fpiegethett unb glatt,

Srauf in bie Sßeffe flogen, ©leis an ©leis,

Sie Cäufer, Sßimpel flaggten auf bem ©is

Sie ffoioeble ftitt, 3uerft umbreift non Dielen

©eftügetten roetttaufenben ©efpielen —
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die Kälte sich vergeblich erprobt. Die Haupt-
aufgäbe dieser Forts besteht darin, zwischen den

dicht schließenden Daunen, Flocken und langen
Zottelhaaren eine Schicht körperwarine Luft
festzuhaltein Da Luft ein sehr schlechter Wärme-
leiter ist, so sind Pelze und Federkleider ein sehr

wirksamer Schutz gegen die Ausstrahlung. Sie
schaffen ganz wie unsere Kleider um die bloße

Haut eine künstliche Atmosphäre von Wärme
und verhindern dadurch, daß der Körper durch
dauernden Wärmeverlust sich schließlich tödlich
erschöpft. Derartige Schutzmittel fehlen jedoch

allen wechselwarmen Tieren, auch allen Pflan-
zen. Denn das verdickte immergrüne Leder-
blatt des Buchses, der Stechpalme, des Epheu,

der Mistel und so mancher heimischer Gewächse

ist ein Erzeugnis des trockenheißen Subtrapen-
klimas vordiluvialer Zeiten. Die betreffenden
Pflanzen wurden bei Einbruch der Eiszeit nach

Süden verdrängt und haben sich später langsam
wieder zu uns heraufgeschoben. Zufällig kommt
ihnen nun die zähe, wasserarme Beschaffenheit
ihres Tropenlaubes im Kampf gegen den

wasserzehrenden Frost genau so gut zu statten,
wie im Kampf gegen die gewaltige Sonnen-
strahlung sehr heißer Länder, aber ein Erzeug-
uis der Gegenwirkung gegen die Kälte, ver-
gleichbar dem Haarkleid der Säugetiere, ist das
Lederblatt nicht und nie gewesen.

Die Schlittschuhe.

„Kör Ohm! In deiner Trödelkammer hangt

Ein Schllllschuhpaar, danach mein Kerz verlangt!
Von London hast du einst es heimgebracht,

Zwar ist es nicht nach neuster Art gemacht,

Doch damasziert, verteufelt elegant!
Dir rostet ungebraucht es an der Wand,
Du gibst es mir?" „Kier, Junge, hast du Geld,

Kauf dir ein schmuckes Paar, wie dir's gefällt!
„Ach was! die damaszierten will ich, deine!

Du läufst ja nimmer auf dem Eis, ich meine?"

Der liebe Quälgeist läßt mir keine Ruh,
Er zieht mich der verscholl'nen Stube zu;
Da lehnen Masken, Klingen kreuz und quer

An Bayles staubbedecktem Diktionär,
Und seine Beute schon erblickt der Knabe

In dunklem Winkel hinter einer Truhe.

„Da sind sie!" Ich betrachte meine Kabe.

Die Jugendschwingen, die gestählten Schuhe.

Mir um die Schläfen zieht ein leiser Traum

„Du gibst sie mir!" In ihrem blonden Kaar,
Dem aufgewehten, wie sie lieblich war,
Der Wangen edel Blaß gerölet kaum!...
In Nebel eingeschleiert lag die Stadt,

Der See, ein Boden spiegelhell und glatt,

Drauf in die Wette flogen, Gleis an Gleis,

Die Läufer, Wimpel flaggten auf dem Eis
Sie schwebte still, zuerst umkreist von vielen

Geflügelten wettlaufenden Gespielen —



116 ®te ©ioiïfifdje.

©ort ffürmfe roilb bie purpurne ©adganfin,
«Sier maf3 ben Sauf bie petnlid)e ^ebaniin —
Sie aber roiegfe fiel) mit fdgfanker tnraff,
Unb leichten gufees, luftig, elfenkaff
©fiff fie bat)in, bas ©is berüt)renb kaum,
23is fid) bie 23af)n in einem roeiien Qtaum

Uerfor unb bann in fcfymal're Q3aknen feilte.

©a lockt' es if)ren gufg in ©infamkeifen,
5n blaue ©ämmerung kbiausgugleifen,
3ns Qltärcbenreict) : Sie gagfe nickt unb eilte

Unb fat), baff ici) an if)rer Seife fut>r,

îfaf)m meine .Barth unb eiffe rafetjer nur.
Salb f)infer uns oerklang ber Dïlenge Sd)aff,
©ie QBinferfonne fank, ein geuerbaff ;

©act) nidjt 3U kernmen mar bas feict)te Scktoeben,

©er fel'ge ©feigen, bie befekmingfe 8dud)f,
Unb roarme Greife 30g bas rafeke Seben

2Iuf kûrferffarrfer, geifferkaffer <Sud)f.

9fn uns oorüber fdgof) im fyackeffauf
©in gfiik ^koifom ben grauen See kinauf
Sn ffiffer Suff ein ungeroiffes Clingen,
©ßie ©fockenfauf, bes ©ifes furrenb Singen
©in bumpf ©efös, bas aus ber ©iefe brot>t —
Sie laufest, erfckrickf, ikr graut, bas iff ber ©ob

3äk menbef fie ben Sauf, fie ffrebf 3urück.

Sin fckeuer ©ogef, burck bas Obenbbunkef,

®em Särm entgegen unb bem Sickfgefunkef.

Sie föft gemack bie .ßanb 0 ©Mrckenglüch
Sie menbef fick oon mir unb fuckf bie Sfabf,
©em Äinbe gfeick, bas fick oerlaufen kaf —

,,©i, Dkm, bu fräumff? ïttd)f makr, bu gibff fie mir,
fBeoor bas ©is gefekmotgen?" „Sunge kier".

(£onrab ft^inanö SWetyer.

2)ie 61

©mol femm mer en ©ifdg boß Sût gfee, onb

frnb ië ebe toaul gfdgmecEe. 23rab kentin mer
ggeffe onb trunfe, en niebre toaë em £>et gfaïïe;
ber ä îjet e guotti 3Borft g'ka, ber anber toiber

fi tôrotië, üfer neke mengen au (StjcxêtjaBd), onb

een Iget eben ait ©tod'nnb ; 'ë ift tgalt ga||acf)t
gfee, onb ifd) mer nitig gfee om $afte; 'ë ift uter
gab nüfg ökern (Sï)âêï)aBc^, me mag boguo ect)Ii

trinEe, onb keibe gfämme fcitb guot, me nent'ë
kalt au bor em ©terbe. ©n niebre k<û gmänt,

er Iget 'ê Keffer, onb kfonbrig ber mit'm ©tocE=

fifet). £)nb toil i of be ©kâëkakd) Iga gioartet,
fo trinï i allkot e ©cktöcfli. ©ät er: SJiagft
nüb au ©tocEfifdg? onb bût mer een ane; nä>

fäg $anE, fäg i, for ©iorffifcf), me tuot mer
eken feg dgüecfgle. iflo, fät er, toë eë benn Bti-

Be; âë ntuoff ber aber bod) füge: '© ift nüb
kökfck, b' Srüeber g'berackte. ©ka fee, fäg i

brof toiber, 'ê mag eke nüb EgöBfd) fee; toie ifet)

aker, toenn b' SSriteber enanb freffib?

116 Die Stockfische.

Dort stürmte wild die purpurne Bachantin,
Zier maß den Lauf die peinliche Pedantin —
Sie aber wiegte sich mit schlanker Kraft,
Und leichten Fußes, luftig, elfenhaft
Glitt sie dahin, das Eis berührend kaum,

Bis sich die Bahn in einem weiten Raum
Verlor und dann in schmal're Bahnen keilte.

Da lockt' es ihren Fuß in Einsamkeiken,

In blaue Dämmerung Hinauszugleiten,

Ins Märchenreich: Sie zagte nicht und eilte

Und sah, daß ich an ihrer Seite fuhr,
Nahm meine Zand und eilte rascher nur.
Bald hinker uns verklang der Menge Schall,
Die Wintersonne sank, ein Feuerball;
Doch nicht zu hemmen war das leichte Schweben,

Der sel'ge Reigen, die beschwingte Flucht,
Und warme Kreise zog das rasche Leben

Auf harterstarrter, geisterhafter Bucht.
An uns vorüber schoß im Fackellauf
Ein glüh Phantom den grauen See hinauf
In stiller Luft ein ungewisses Klingen,
Wie Glockenlaut, des Eises surrend Singen
Ein dumpf Getös, das aus der Tiefe droht —
Sie lauscht, erschrickt, ihr graut, das ist der Tod!
Jäh wendet sie den Lauf, sie strebt zurück.

Ein scheuer Vogel, durch das Abenddunkel,
Dem Lärm entgegen und dem Lichtgefunkel.
Sie löst gemach die Zand o Märchenglück!
Sie wendet sich von mir und sucht die Stadt,
Dem Kinde gleich, das sich verlaufen hat —

„Ei, Ohm, du träumst? Nicht wahr, du gibst sie mir,
Bevor das Eis geschmolzen?" „Junge hier".

Conrad Ferdinand Meyer.

Die El
Emol semm mer en Tisch voll Lüt gsee, and

lönd is ebe waul gschmecke. Brav hemm mer
ggesse and trunks, en niedre was em het gfalle;
der ä het e guotti Worst gha, der ander Wider

si Brotis, üser nebe mengen au Chäshabch, ond

een het eben au Stockfisch; 's ist halt Faßnacht
gsee, ond isch mer nütz gsee om Faste; 's ist mer
gad nütz obern Chäshabch, me mag dozuo echli

trinke, ond beide zsämme send guot, me nent's
halt au vor em Sterbe. En niedre het gmänt,

er hei 's Besser, ond bsondrig der mit'm Stock-

fisch. Ond wil i of de Chäshabch ha gwartet,
so trink i allbot e Schlöckli. Sät er: Magst
nüd au Stockfisch? ond büt mer een ane; nä,
säg Dank, säg i, för Stockfisch, me tuot mer
eben jez chüechle. No, sät er, los es denn bli-
be; äs muoß der aber doch säge: 'S ist nüd
höbfch, d' Brüeder z'verachte. Cha see, säg i

drof Wider, 's mag ebe nüd höbsch see; wie isch

aber, wenn d' Brüeder enand fressid?
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